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Bekanntmachung.
Diejenigen Gemeinde und Gutsvorſteher,

welche mit der Einreichung der Neubauten-
nachweiſung noch im Rückſtande ſind, wollen
dieſelben ſofort an das für ſie zuſtändige
Kataſteramt zurückſenden.

Merſeburg, den 10. Oktober 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

dVerdingung.
Die Anfuhr und Lieferung frei Bauſtelle

der im Jahre 1906 zur Unterhaltung pp. er
forderlich werdenden Materialien nachſtehender
Provinzial-Chauſſeen und Straßen:

I. Halle-Weißenfels-Eckartsberga.
(1. in der Strecke von der Saalebrücke bei
u e bis Merſeburg.)obm Melaphyrbruchſteine,75 qm Kopfpflaſterſteine, u

1108 Kleinpflaſterſteine, Merſeburg.
264 cbm Pflaſter- und Bedeckungskies, Liefe-

rung frei Bauſtelle.
(2. in der Strecke von Merſeburg bis zum

„grünen Bäumchen“.)
180 cbm Melaphyrbruchſteine, Anfuhr vom

Bahnhof Merſeburg.
Bedeckungskies Lieferung
Bauſtelle.

II. Artern-Merſeburg- Leipzig.
(1. in der Strecke von Kl.-Lauchſtedt bis

Merſeburg
208 cbm Melaphyrbruchſteine, Anfuhr vom

Bahnhof Merſeburg.

198 frei
14 Muelaphyrbruchſteine, Anfuhr vom

Bahnhof Milzau.
117 Bedeckungskies, Lieferung frei

Bauſtelle.
(2. in der Strecke von Merſeburg bis zur

ſächſiſchen Landesgrenze.)

eeennem=2
Schloß Brunneck.

Roman von Clariſſa Lohde.

1. Fortſetzung.
Der Präſident war noch ganz in die Lektüre

ſeiner Zeitung vertieft. als ſeine Gemahlin
unten auf der Terraſſe am Kaffeetiſch den
vorhin verlaſſenen Platz wieder einnahm. Er
beendete den angefangenen Artikel, legte dann
das Zeitungsblatt vor ſich hin und richtete
ſeinen Blick wie prüfend auf das Antlitz der
ihm Gegenüberſitzenden. Auf ſeinen ſtolzen,
ſtrengen Zügen lag es in dieſem Moment
wie kalter Spott, als er mit der ſchmalen,
ariſtokratiſchen Hand nach einem vor ihm
liegenden, geöffneten Briefe griff und ihn
ſeiner Frau hinreichte. „Ein Brief für Dich,“
ſagte er mit einer klaren, harten Stimme,
bei deren Ton die Präſidentin leicht zu
ſammenzuckte. „Von der Penſionsvorſteherin,“
ſetzte er erklärend hinzu. „Jch öffnete ihn,
um mich über die Sachlage genau zu orien
tieren

Damit griff er wieder zur Zeitung, aber
während des Leſens ſchweifte ſein Blick ab
und zu betrachtend zu ſeiner Gemahlin hin
über, die der Jnhalt des Briefes in eine nur
ſchlecht verhehlte Aufregung zu verſetzen ſchien.
Dennoch erhielt derſelbe durchaus nichts Be
ſonderes. Frau Dr. Harburg, die Vorſteherin
der Erziehungsanſtalt in Berlin, in welcher

Thea ausgebildet worden, ſtattete einen ein
gehenden Bericht ab über die durch ſie enga
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258 cbm Melaphyrbruchſteine, Anfuhr vom
Bahnhof Merſeburg.

187 Melaphyrbruchſteine, Anfuhr vom
Bahnhof Kötzſchlitz.

250 Pflaſter- und Deckkies, Lieferung
frei Bauſtelle.

III. Wallendorf-Burgliebenau.
34 cbm Melaphyrbruchſteine,
90 qm Kopfpflaſterſteine,

726 Kleinpflaſterſteine, Merſeburg.
182 Ifdm Hochbordſteine,
217 cbm Pflaſter- und Deckkies, Lieferung

frei Bauſtelle.
IV. Fürſtendamm.

77 cbm Melaphyrbruchſteine, Anfuhr vom
Bahnhof Merſeburg.
Deckkies, Lieferung frei Bauſtelle.

V. Merfſeburg-Naumburg.
(1. in der Strecke von Merſeburg bis zur

Kreisgrenze mit Weißenfels.)
720 qm Kleinpflaſterſteine, Anfuhr

Bahnhof Merſeburg.
40 cbm Bruchſteine. Anfuhr vom Bahnhof

Frankleben.
Pflaſterausſchußſteine, Anfuhr auf
rot. 5 km Entfernung.

104 cbm Pflaſter- und Deckkies, Lieferung
frei Bauſtelle.

(2. in der Strecke von der Kreisgrenze mit
Weißenfels bis zur Kreisgrenze mit Querfurt.)

25 obm Melaphyrbruchſteine, Anfuhr vom
Bahnhof Frankleben.
Deckkies, Lieferung frei Bauſtelle,

VI. Merſeburg Mücheln.
201 cbm Pflaſter- und Deckkies, Lieferung

frei Bauſtelle.
VII. Halle-Naumburg.

33 cbm Kohlenſandſteine,
Bauſtelle.

VIII. Leipzig-Dürrenberg.
249 cbm Melaphyrbruchſteine, Anfuhr vom

Bahnhof Kötzſchau.

dentin halb als Geſellſchafterin, halb als
Erzieherin ihre Tochter nach Friedberg be-
gleiten ſollte. Dieſer Bericht lautete ſehr
günſtig.

„Jch glaube,“ ſo hieß es in dem Briefe,
„daß Fräulein Thea keine beſſere Gefährtin
und Leiterin finden könnte, als Joſepha Lenz.
Die junge Dame erfreut ſich eines ausge-
zeichneten Rufes. Das einzige Bedenken, das
anfangs in mir aufſtieg: ihre Herkunft:
fällt fort, wenn Sie, verehrte Präſidentin,
wie Sie mir ſchreiben, daran keinen Anſtoß
nehmen.“

Fräulein Lenz' Vater gehörte übrigens, wie
man mir auf meine Erkundigungen mitteilte,
zu der Klaſſe von Handwerkern, die wiſſen
ſchaftliche Neigung haben. So hat er ſeine
Kinder, einen Sohn und ſeine Tochter, auch
etwas Tüchtiges lernen laſſen.

Leider hatten die Kinder das Unglück, eine
leichtſinnige Mutter zu beſitzen, die ſchon in
den erſten Jahren ihrer Ehe ihren Mann
um eines Liebhabers willen verließ. Aber
eine ſehr brave und tüchtige Schweſter des
Vaters, die zu ihrem Bruder zog, nahm ſich
liebevoll der verwaiſten Kinder an und hat
ſie zu guten, tüchtigen Menſchen erzogen.

Beide, Vater und Tante ſind jetzt tot, die
zurückgebliebenen Kinder haben alſo keine
Heimat mehr. Joſephas Bruder hat ſich
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I. Abteilung.
Lieferung frei

zum Maler ausgebildet und leiſtet, wie all
gemein gerühmt wird, tüchtiges in ſeiner
Kunſt. Er iſt mir perſönlich bekannt da
er mich bei meinen Schüleraufführungen oft
mit ſeinem künſtleriſchen Rat unterſtützt hat.“

Donnerſtag, den 12. Oktober 1905.

289 Pflaſter und Deckkies, Lieferung
frei Bauſtelle.

IX. Lützener Zollſtraße.
(von Wallendorf bis zur Leipzig-Dürrenberger

Chauſſee.)
190 cbm Melaphyrbruchſteine, Anfuhr vom

Bahnhof Kötzſchau.
Pflaſter u. Deckkies, Lieferung frei
groben geſiebten Kies, Bauſtelle.

X. Dürrenberg Spergau.
56 cbm groben, geſiebten Kies, Lieferung

frei Bauſtelle.
XI. Kalteneiſer Straße.

39 cbm Melaphyrbruchſteine,
80 qm Ppflaſterkopfſteine,

100 Idm Hochbordſteine,
360 qm Kleinpflaſterſteine,
252 cbm Pflaſter- und Deckkies, Lieferung

frei Bauſtelle,
ſoll zu I bis VII am Montag, den 16. Ok-
tober er. vormittugs 9 Uhr, im Gaſthof
„zur grünen Linde“ in Merſeburg; zu VIII
bis I am Mittwoch, den 18. Oktober er.
vormittags 10 Uhr, im Gaſthofe „zum
Kronprinz in Dürrenberg an den Mindeſt-
fordernden unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen vergeben werden.

Weißenfels, den 10. Oktober 1905.
Die Landesbauinſpektion. (2058

Prinz Eitel Friedrich verlobt.
Eine Freudenbotſchaft kommt aus Glücks-

burg, wo anläßlich der Hochzeit Sr. Hoheit
des Herzogs von Koburg die Kaiſerlichen
Majeſtäten und Mitglieder der Kaiſerlichen
Familie verſammelt ſind. Prinz Friedrich
Eitel, der zweite Sohn Jhrer Majfeſtäten, hat
ſich mit der Herzogin Sophie Charlotte
von Oldenburg verlobt.

Die Nachricht wird im deutſchen Volke
freudigſt begrüßt werden, um ſo mehr, als
die Wahl, wie auch bei Sr. Hoheit dem

116
200

Anfuhr vom
Bahnhof

Dürrenberg.

Es folgten noch einige Bemerkungen für
Thea, deren leichte Faſſungsgabe und muſi-
kaliſches Talent Frau Dr. Harburg rühmte.
Dann ſchloß das Schreiben wie gebräuchlich
mit den beſten Wünſchen für das fernere
Wohlergehen des entlaſſenen Zöglings.

„Nun?“ fragte der Präſident, als ſeine
Gemahlin zu Ende geleſen. „Du haſt
Deinen Willen nun durchgeſetzt,“ fuhr er in
demſelben Tone wie vorhin fort, „obgleich
Dich dieſer Brief belehren wird, welche Jn-
konvenienz darin liegt, daß die Tochter eines
Handwerkers, die Tochter einer

Die Präſidentin machte eine abwehrende
Bewegung.

„Gut alſo laſſen wir das! Jch ſage
alſo, daß die Tochter eines Handwerkers in
die Familie des Präſidenten von Waldheim
eintritt, um neben deſſen einziger Tochter,
in den Salons, in denen ſich die Ariſtokratie
der Provinz bewegt, die Honneurs des Hauſes
zu machen!“

„Sie wird gerade, weil ſie ſo beſcheiden
erzogen wurde, die richtige Grenze wohl inne
zu halten wiſſen,“ warf die Präſidentin be
ſchwichtigend ein.

„Wenn Du in Deiner verzeihe mir
einfältigen Schwachheit ſie nicht ermutigſt,
die Grenze zu überſchreiten. Doch noch ein-
mal ſei es Dir geſagt, wenn Du auch nur
im geringſten Dich gegen unſere Abrede ver
giſſeſt, ſo iſt das Mädchen ſofort zu ent-
laſſen. Jch meinerſeits werde ſie zu über
ſehen wiſſen. Aber wahrlich, das Opfer, das
ich Deiner albernen Gefühlsſchwärmerei bringe,

Kronprinzen, auf eine Prinzeſſin aus deut
ſchem Hauſe gefallen iſt; zahlloſe Glückwünſche
werden den Kaiſerlichen Eltern und dem hohen
Brautpaare zugehen, wir ſchließen uns den-
ſelben aufs innigſte an.

Prinz Eitel Friedrich iſt am 7. Juli 1883
geboren, ſteht alſo im 23. Lebensjahre, die
Prinzeſſin Braut iſt am 2. Februar 1879 als
einzige Tochter des regierenden Großherzogs
Friedrich Auguſt von Oldenburg und ſeiner
am 28. Auguſt 1895 verſtorbenen erſten Ge
mahlin, Prinzeſſin Eliſabeth von Preußen,
geboren.

Militäranwärter-Vereine.
Merſeburg, 11. Oktober.

Jn einer der letzten Nummern veröffent-
lichten wir einen Artikel der halbamtlichen
„Berliner Korreſpondenz“, welcher nach den
eigenen Worten derſelben den Zweck hatte,
falſche Auffaſſungen zu berichtigen, die ſich in
der Preſſe kundgegeben hatten über Beſtre-
bungen der Militär-Anwärter, bezw. über
einen geheimen Erlaß des Herrn Kriegs
miniſters zuerſt veröffentlicht infolge groben
Vertrauensbruchs in einem Berliner ſozial-
demokratiſchen Blatt.

Den Geheim-Erlaß haben wir ſelbſtver
ſtändlich nicht veröffentlicht und werden ihn
auch nicht veröffentlichen, wir haben lediglich
einen Artikel der „Berl. Korr.“ wiedergegeben,
der ſich im weſentlichen gegen zwei Dinge
richtete: Erſtlich gegen die Haltung der
„Zeitung des Bundes deutſcher Militär-
Anwärter“, die „nicht ſelten eine durchaus
unangemeſſene Sprache führt“, zweitens gegen
das Hineinziehn aktiver Unteroffiziere in das
Getriebe der Politik.

Es geht uns nun von intereſſierter Seite
mit dem Anheimſtellen gelegentlicher Be-
nutzung die Nr. 19 der „Zeitung des Bundes
deutſcher Militäranwärter“ zu, welche ſich
ausführlich mit dem Geheim-Erlaß, den
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iſt groß zu groß faſt fürchte ich, und
wenn ich es dennoch bringe, ſo danke es
allein unſerem Kinde, unſerer Thea, deren
Mutter ein Anrecht auf meine Rückſicht be
ſitzt, ſo lange wenigſtens, als ſie mir dieſelbe

nicht gar zu ſchwer macht.“
Die Präſidentin war in ihren Seſſel zurück-

geſunken; ſie wagte nichts zu erwidern. Der
Gemahl ſchien auch weiter keine Antwort zu
erwarten. Er vertiefte ſich aufs neue in ſeine
Lektüre.

Endlich wurde der bekannte Landauer mit
den ſanften Braunen ſichtbar. Auf der Präſi
dentin Geſicht wechſelte Röte und Bläſſe; ſie
erhob ſich, auch der Präſident hatte den Wagen
bemerkt und, ſeiner Gemahlin den Arm
reichend, ſchritt er ohne ein Wort an ſie zu
richten, dem Hauſe zu. Der Diener eilte
voran, die Tür zu öffnen. Da rollte, als ſie
die Schloßrampe betraten, auch ſchon die
Equipage heran. Die Pferde, durch einen
raſchen Ruck gehalten, ſtanden ſtill, und von
Oskar unterſtützt, ſprang ein junges, ſchönes
Mädchen aus dem Wagen, ſchlank, graziös,
roſig, und lag in der Mutter Armen, um
nach einem flüchtigen Kuß in die des Vaters
zu eilen.

Auf dem Antlitz des Präſidenten lag es
wie Verklärung. Alle wärmeren Gefühle,
die in dieſer ſtrengen Mannesſeele wohnten,
konzentrierten ſich in der Liebe zu dieſer
Tochter, gegen die er denn auch, wie es in
ſolchem Falle zu ſein pflegt, von nur zu
großer Schwäche und Nachſichtigkeit war.

(Fortſehung folgt
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gen und
den Beſtrebungen des Bundes der Militär
anwärter beſchäftigt.

Wir laſſen hier wörtlich folgen, was die
genannte Zeitung über den u Punkt,
das Hineinziehn aktiver Unteroffiziere in die

VereinsBeſtrebungen, ſchreibt. Es heißt da:
Jn dem Erlaß des Herrn Kriegsminiſters

wird es als bedenkliche Erſcheinung bezeichnet
und ſoll unſer größtes Verbrechen ſein, daß
wir Verbindung mit den aktiven Unteroffi
zieren ſuchen. Dieſe ſollen vor der „Gefahr“
behütet werden, in unſere Bewegung hinein
gezogen zu werden! Dies ſei des Pudels
Kern. Wir wollen die Frage hier nicht
unterſuchen, ob dieſe vor ihrem Austritt
ſtehenden aktiven Unteroffiziere mehr Fühlung
mit uns ſuchen, als wir mit ihnen! Keinem
von uns und keinem von ihnen kann daraus
ein Vorwurf gemacht werden denn was
wollen wir voneinander? Die Unteroffiziere,
die den Schritt ins Zivilleben tun, bedürfen
des Rates, wohin ſie ſich wenden ſollen und
wir haben die Erfahrungen, mit denen wir
nicht zurückhalten dürfen. Jn unſeren Ver
einsverſammlungen waren aktive Unteroffiziere
im letzten Dienſtjahre bisher ſtets willkommene
Gäſte, und wir glauben nicht, daß jemals
einer von ihnen bei uns ein Wort gehört
hat, was er nicht hören dürfte oder was ihn
abgelenkt hätte von den Obliegenheiten ſeines
Dienſtes! Jn Vorträgen, die in erſter Linie
aber immer für unſere Mitglieder beſtimmt
ſind, iſt eben auch aktiven Unteroffizieren, die
ſtatutengemäß unſerem Bunde nicht ange
hören dürfen, oft wertvolle Aufklärung über
die Fragen des Zivildienſtes geworden, mancher
von ihnen, der nicht wußte, zu welcher Be
hörde er ſich wenden ſollte, iſt von uns
darüber belehrt worden, wo er eine ſeinen
Neigungen und Fähigkeiten entſprechende und
ihm die beſten Ausſichten bietende Stellung
finden kann. Wenn wir zu verhindern ſuchen,
daß ſich Unteroffiziere bei ihrem Eintritt ins
Zivilleben in Stellungen melden, wo ſie
ſpäter in Not und Sorge geraten würden,
ſo wollen wir in erſter Linie nicht nur ein
kameradſchaftliſches Werk, ſondern wir wollen
auch unſer Teil dagegen tun, daß alte Soldaten,
durch des Lebens Nöte gedrängt, in die Ge-
folgſchaft der Staatsfeinde geraten! Daß wir
aber ferner ungeeignete Elemente davon ab-
halten, ſich in Stellungen zu melden, wo ſie
unter Umſtänden ein Fiasko erleben werden,
halten wir ſchon mit Rückſicht auf das Standes-
intereſſe, deſſen Pflege unſere Satzungen uns
vorſchreiben, für nötig und daß wir den Be
gabten anfeuerten, dahin zu gehen, wo er
ſein Können am freieſten entfalten kann, das
ſollte uns den Dank der Behörden ſichern, I
ein Verbrechen können wir darin nicht er
blicken! Daß etwa ein aktiver Unteroffizier
durch Teilnahme an unſeren Verſammlungen,
die höchſtens einmal im Monat ſtattzufinden
pflegen und im Sommer meiſt ganz aus
fallen, in ſeinem Dienſteifer beeinträchtigt
werden könne, erklären wir als genaue Kenner
der Verhältniſſe für ausgeſchloſſen. Der Dienſt
im deutſchen Heere iſt ſtraff und unerbittlich
und läßt keinem Nachlaſſen Raum! Kein
deutſcher Unteroffizier aber möchte wohl den
Dienſt verlaſſen, ohne daß er Lob und Aner
kennung, ja oft die Freundſchaft ſeiner bis
herigen Vorgeſetzten mit auf den Weg ins
Zivilleben nimmt.

Doch in dieſen Verſammlungen wird nicht
nur von Anſtellungen, Beförderungen, Pen-
ſionierung uſw. geſprochen. Da findet auch
heitere Geſelligkeit eine gute Statt, da wird
das Band der Kameradſchaft, das des Alltags
Sorgen oft lockern möchten, feſt von Herz
zu Herz geſchlungen. Und kein patriotiſcher
Gedenktag geht vorüber, an dem nicht zurück
geblickt wird auf Deutſchlands große Tage
und Treue gelobt wird zu Kaiſer und Reich.
Dieſe Geſinnung beſonders macht uns zu
wertvollen Kampfgenoſſen aller vaterlands
treuen Verbände und Vereine. Wir ſind ſeit
Jahren Ehrenförderer Mitglied des Kaiſer
Wilhelm Danks. In der vorliegenden Nummer
unſerer Zeitung wird eine Rede veröffentlicht,
die am Sedantage ein von uns allen hoch
verehrter Mann, Herr Generalleutnant von
Liebert, im Zweigverein gehalten hat. Der
Mann, der dieſe Rede gehalten hat, die ſchöne
Rede ſelbſt und die Verſammlung, in der ſie
gehalten wurde, ſagen genug! Einſtimmig
hat ſich der Berliner Verein in die Gefolg-
ſchaft des „Reichsverbandes gegen die Sozial
demokratie begeben. Manche Provinzvereine
hatten dies ſchon früher getan, manche dürften
noch dieſem Beiſpiele folgen.

Das ſei zunächſt alles, was wir unter dem
erſten Eindrucke der Bekanntgabe des Erlaſſes
vom 29. Juli des Jahres 1904 zu ſagen haben.

Mit der Wiedergabe vorſtehenden Artikels
hoffen wir den Wünſchen der Mitglieder des
Bundes der Militär Anwärter gerecht geworden

zu ſein und möchten noch beſonders betonen,
daß ein Vorwurf, als ſei die Treue zu Kaiſer
und Reich der Bundes- Mitglieder irgendwie
in Zweifel zu ziehen, von keiner Seite erhoben
worden iſt, weder in dem Geheim-Erlaß, noch
in der „Berliner Korreſpondenz“, noch ſonſt
von irgend jemand.

Zu den Grundſtücks-Ankänfen
in Polen.

Jn den letzten Wochen hat ſich die öffent-
liche Meinung mit dem Uebergange größerer
Beſitzungen in den Oſtmarken und in den an
grenzenden Landesteilen aus deutſcher Hand
an die Polen zu beſchäftigen gehabt. Wie
verſchieden ſich dieſe vom nationalen ſowohl
wie vom ſtaatlichen Standpunkte überaus
beklagenswerten Vorgänge auch abgeſpielt
haben, ſo iſt ihnen doch ſämtlich der eine
Grundzug gemeinſam, daß die polniſchen Er-
werber Kaufpreiſe gezahlt haben, die weit
über den wirklichen Wert des Gutes hinaus-
gehen. Es handelt ſich alſo wie früher bei
den Landankäufen der polniſchen Anſiedelungs-
geſellſchaft um ein durchaus planmäßiges
Vorgehen zwecks Erweiterung des Oſtmarken-
Landbeſitzes in polniſcher Hand. Dieſe pol-
niſche Taktik iſt zweifellos vom großpolniſchen
Standpunkte aus ſehr geſchickt. Sie hat zu
nächſt zur Folge, daß die Güterpreiſe nicht

nur nicht infolge der Lahmlegung der polniſchen
Anſiedelungsbank von ihrer übertriebenen

Höhe zurückgehen, ſondern ſich ſogar noch
ſteigern. Die weitere Folge der ungeſunden
Hebung des Niveaus der Grundſtückspreiſe iſt
die, daß in immer ſelteneren Fällen Deutſche
in den Oſtmarken Güter ankaufen können
und daß ſowohl der Domänenfiskus wie auch
die Anſiedelungskommiſſion von den Güter-
ankäufen zurückſtehen müſſen, weil ſie im
Preiſe mit den polniſchen Landkäufern nicht
in Mitbewerb treten können. So bleibt nur
zu häufig da, wo aus zwingenden Gründen
verkauft werden muß, der polniſche Bewerber
Sieger im Wettkampfe.

Wohl iſt anzunehmen, daß auf dieſes Vor-
gehen des Polentums in Zukunft ein ſchwerer
Rückſchlag folgen wird. Diejenigen Polen,
die jetzt Güter zu ſo übertrieben hohen
Preiſen gekauft haben oder noch kaufen werden,
ſind nicht in der Lage, ſich durch Parzellierung
ſchadlos zu halten. Sie werden die Folgen

eines unwirtſchaftlichen, hohen Kaufpreiſes
ſelbſt tragen müſſen, und es wird ſicher mit
der Zeit in vielen Fällen ein Niederbruch
nicht ausbleiben. Das iſt an ſich und wegen
der weit über den augenblicklichen Beſitzer
hinausgehenden ſchädlichen Folgen ſolcher
Kataſtrophen eine keineswegs erfreuliche Per-
ſpektive. Aber in der Zuwiſchenzeit, deren
Dauer ſich mit Sicherheit nicht abſehen läßt,
wird durch die großpolniſche Taktik den
Deutſchen wie dem Staate der Erwerb von
Grundeigentum in den Oſtmarken unmöglich
gemacht oder doch erheblich erſchwert, und ſo
die Zunahme des Grundbeſitzes in polniſcher
Hand weiter weſentlich gefördert. Es iſt klar,
daß dadurch eine Lage der Dinge geſchafft
iſt, die notwendig Abhilfe erheiſcht, und es iſt
nur zu erklärlich und verdient volle Beach-
tung, wenn in einem namhaften Blatte der
Satz aufgeſtellt wird: „Die alte Forderung,
daß dem Uebergange von Grundbeſitz in pol-
niſche Hand überhaupt beſtimmte geſetzliche
Schranken geſetzt werden möchten, gewinnt an
Gewicht.“

Delcafſſé, das Stehaufmännchen!
Die politiſche Perſönlichkeit des früheren

franzöſiſchen Auslandsminiſters Delcaſſé er
innert an die bekannte Spielfigur des Steh-
aufmännchens, das den Kindern in der
Weihnachtszeit geſchenkt wird. Das Spiel-
zeug wird in ſeiner Länge auf den Tiſch
gelegt und ſpringt dann durch eine mechaniſche
Vorrichtung ſofort nach dem Niederlegen von
ſelbſt wieder auf. Der Mechanismus, der
den Miniſter Delcaſſs, nachdem er durch den
Marokkohandel glatt auf den Boden gelegt
worden war, wieder auf die Füße gebracht
hat, iſt der perſönliche Ehrgeiz, eine große
Figur in der europäiſchen Politik machen zu
wollen und als Heros der franzöſiſchen
Nation ſich feiern zu laſſen. Ob in Wirklich-
keit die Enthüllungen des „Matin“ über das
Abkommen zwiſchen Frankreich und England
vollſtändig dem Stand der Dinge während
des Delcaſſéſchen Regimes entſprechen, läßt
ſich bis jetzt noch nicht überſehen. Soviel
aber zeigt ſich aus den Enthüllungen, daß
eine Fortſetzung der Delcaſſéſchen Politik
unbedingt zu einem bewaffneten Zuſammen
ſtoß zwiſchen Deutſchland und Frankreich
geführt hätte und daß jüngſt die Kriegs-
gerüchte doch ernſterer Natur geweſen ſind,
als man damals Wort haben wollte. Vor

allen Dingen wird jetzt die heimiſche peſſi-

miſtiſche Preſſe nicht mehr mit der Darſtellung
hauſteren gehen können, als ob Deutſchland
zuerſt den kriegeriſchen Ton gegen Frankreich
angeſchlagen habe. Bisher glaubte man
wenigſtens in der weiteren Oeffentlichkeit
Delcaſſs habe Deutſchland lediglich diplomatiſch
iſolieren wollen. Wenn ſich aber die Ent
hüllungen des „Matin“ beſtätigen, ſo wäre
er ein Abenteurer der ſchlimmſten Sorte, der,
von einer wahrhaft ſadiſtiſchen Stimmung
befallen, in dem ungünſtigſten Augenblick für
die franzöſiſchen Jntereſſen eine blutige Kata
ſtrophe über Europa heraufbeſchwören wollte.

Da bislang die amtliche engliſche Preſſe
noch keine Erklärungen über die Aeußerungen
des „Matin“ abgegeben hat, man aber be-
ſtimmt erwarten darf, daß von deutſcher Seite
Erklärungen verlangt und auch erzielt werden,
ſo kann man ſich vorläufig zur Charakteriſtik
des Delcaſſéſchen Kriegsplans lediglich auf
die Feſtſtellung beſchränken, daß ſeine diplo-
matiſche Aktion mit jenem Zeitpunkte in dem
ruſſiſch- japaniſchen Krieg zuſammenfiel, als
die Frage der Seeherſchaft zu gunſten von
Japan noch nicht entſchieden war. Zwar
war damals ein Teil der ruſſiſchen Flotte
bereits vernichtet, aber der Erſatz, der ſpäter
in der Tſuſchimaſtraße zu Grunde ging, war
bereits zum Kriegsſchauplatze beordert. Nichts
hätte alſo England für den Fall, daß ein
ruſſiſcher Seeſieg auch die Poſition des Land
heeres verbeſſert und die Bedeutung Rußlands
in Oſtaſien zu ungunſten Englands geſtärkt
hätte, erwünſchter ſein können, als eine
kriegeriſche Verwicklung des ruſſiſchen Bundes
genoſſen auf dem europäiſchen Feſtlande.
Die ganze militäriſche Machtſtellung Englands,
die Größe ſeiner Flotte und die Geringfügigkeit,
ſowie auch die Koſtſpieligkeit ſeines Landheeres
bedingen ja unter allen Umſtänden für die
Teilnahme an kriegeriſchen Verwicklungen die
Taktik, daß es auf dem Meere ſeine kriegeriſche
Tätigkeit entfaltet. Auch bei dem engliſch-
japaniſchen Bündnis war zweifellos lediglich
eine Verwendung der Flo te in Ausſicht ge
nommen. Solange die Frage, wer das Ueber-
gewicht auf der See behalten würde, noch
akut war, hat England, wie man ſich erinnern
wird, ſeine Mannſchaften verſtärkt und auch
plötzlich alle Schiffe, angeblich zu Uebungs-
zwecken, aus der Welt zuſammenberufen.
Durch ein kriegeriſches Engagement hätte alſo
Frankreich unter allen Umſtänden die Poſi-
tion ſeines Bundesgenoſſen in Oſtaſien ganz
weſentlich verſchlechtert, für den Fall, daß an
die Seite Japans der engliſche Bundesgenoſſe
getreten wäre. Es kann aber keinem Zweifel
unterliegen, daß Erfolge Rußlands auf der
See rein mechaniſch auch den Bündnisfall
für Frankreich ausgelöſt haben würden. Mit
dem einſtweilen noch unbeſtätigten Plane
einer engeren kriegeriſchen Verbindung mit
England gegen Deutſchland würde alſo
Delcaſſé für den heutigen oſtaſiatiſchen Zwei-
bund die Kaſtanien aus dem Feuer geholt
haben. Außerdem iſt aber Delcaſſé auch viel
zu wenig Stratege, um den zweifelhaften
Wert der engliſchen Hilfe zu erkennen. Was
ſollen 100000 engliſche Soldaten in Schleswig-
Holſtein? Um die an Kriegstüchtigkeit weit
überlegene deutſche Armee in Schach zu
halten, ſind denn doch ganz andre Truppen
nötig, als ein kleines Korps von britiſchen
Söldnern. Jmmerhin iſt doch ein Rückblick
auf die Haltung der engliſchen Preſſe in jener
Zeit nicht unintereſſant. Die maßgebende
Citypreſſe feierte damals förmliche Orgien
in Deutſchfeindlichkeit und drängte zu einer
Verſtändigung zwiſchen England und Frank-
reich.

Ob ſich nun die Enthüllungen des „Matin“
in allen ihren Einzelheiten beſtätigen oder nicht,
die heimlichen Gedankengänge des Stehauf-
männchens ſind jetzt vor aller Welt klargelegt
und ſie ſind die glänzendſte Rechtfertigung
der Bülowſchen Politik, die ſich Deutſchland
nur wünſchen könnte. Es zeigt ſich jetzt mit
Deutlichkeit, daß unſer Eingreifen in die
Marokkofrage und der dadurch herbeigeführte
Sturz des Miniſters Delcaſſs Europa vor
einer verhängnisvollen Kataſtrophe bewahrt
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Berlin, 10. Oktober. Zu der Darſtel-
lung der „Libre Parole“, wonach Delcaſſé,
obſchon der König von England ihn anfäng-
lich protegiert hatte, zu der Unterredung
Loubets mit König Eduard nicht hinzu-
gezogen wurde, wird dem „Berl. L.-A.“ aus
Paris noch der nachfolgende Kommentar ge
liefert: Das Hauptintereſſe dieſer auch nach
anderweitigen Jnformationen richtigen Dar-
ſtellung liegt darin, daß die leitenden Lon
doner Kreiſe, allerdings ſpät, zu richtigerer
Einſchätzung des Delcaſſéſchen Einfluſſes
gelangten. Aber dafür, daß England
ihn in fjenem kritiſchen Augenblicke
fallen ließ, daß ihm der Botſchafter Bertie

den Affront antat, mit Loubet in den Waggon
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zu König Eduard zu ſteigen, während Delcaſſsé
bleich und mit verkniffenen Lippen, keines
Grußes fähig, auf dem Bahnſtein blieb, den
höhniſchen Blicken ſeiner Gegner ausgeſetzt,
dafür rächt ſich jetzt Rouviers Vorgänger
durch Jnſpiration der in London ſo überaus
peinlich berührenden „Matin“ Artikel. Per-
ſonen, die mit Botſchafter Bertie intim ver
kehren, verſichern mir, daß dieſer Staatsmann
ſich in der Jntriguenatmoſphäre am Quaft
d'Orſay zurzeit Delaſſés höchſt unbehaglich
fühlte, aber wahr iſt, daß Delcaſſs viel mit
ſogenannten geheimen diplomatiſchen Agenten
Englands verkehrte, deren Wichtigtuerei
zweifellos für die romanhafte Schleswig-
Holſtein- Geſchichte verantwortlich zu machen
iſt. Mit Rouviers Uebernahme der Geſchäfte
des Auswärtigen verzogen ſich alle jene
dunklen Geſtalten aus den Korridoren des
Auswärtigen Amtes.

London, 10. Oktbr. Jn hieſigen diplo-
matiſchen Kreiſen wird die Behauptung des
„Matin“, daß England der franzöſiſchen Re
gierung die Beſetzung des Kaiſer-Wilhelm-
Kanals und die Landung von hunderttauſend
Mann an der ſchleswig-holſteinſchen Küſte
zugeſagt habe, für gänzlich unglaubwürdig
erklärt. Die Preſſe weiſt ſie allgemein als
abſurd und keiner ernſten Beachtung wert
zurück. Obgleich die Zeitungen nicht in deutſch
freundlichem Tone ſchreiben, tadeln ſie die
Enthüllungen Delcaſſés doch einſtimmig als
unheilſtiftend. Andererſeits könnte nach ihrer
Meinung die engliſche Regierung ſolche ano-
nymen Behauptungen unmöglich offiziell
dementieren.

Zum Lohnkampf in der Berliner
Elektrizitätsinduſtrie.

Berlin, 10. Oktbr. Ueber die Urſachen,
die zum Streik und zu der Ausſperrung in
der Elektrizitätsinduſtrie geführt haben, ver-
öffentlichen die drei beteiligten Geſellſchaften
eine kurze Darſtellung, in der ſie die Frage,
wie man um weniger Hundert Leute willen
30,000 Unbeteiligte auf die Straße werfen
könnte, dahin beantworten, daß ſie einer
ſyſtematiſch feindſeligen Politik der Arbeiter
bezw. ihrer Führer gegenüberſtanden. Bei den
häufigen Streikandrohungen einzelner Arbeiter-
gruppen habe es ſich nicht bloß um Lohn-
forderungen gehandelt, ſondern den Unter
nehmern ſei geradezu das Recht ſtreitig ge-
macht worden, widerſetzliche oder unbrauchbare
Arbeiter zu entlaſſen. Es habe ſich praktiſch
der Grundſatz herausgebildet, daß durch Streik-
drohungen alles zu erlangen ſei und alles
erlangt werden müſſe. Die Frage der Lohn-
erhöhung für die wenigen Hundert Leute
ſpiele nur in ihren Konſequenzen eine Rolle
gegen jene weitergehenden Beſtrebungen, welche
das Leben der Elektrizitätsinduſtrie im tiefſten
Kern treffen. Die Firmen geben die Ver-
ſicherung ab, daß ſie auch in Zukunft die
Wünſche und Forderungen ihrer Arbeiter, die
in geeigneter Form an ſie herantreten, ge-
wiſſenhaft zu prüfen und die Jntereſſen der
Arbeiter nach Möglichkeit zu fördern gedenken.

Die Bemühungen zum Zuſtandekommen des
Friedens vor der großen Ausſperung vom
14. Oktober werden durch den Vorſitzenden
des Berliner Gewerbegerichts Magiſtratsrat
v. Schulz fortgeſetzt. Der „Vorwärts“ erklärt
ausdrücklich, daß das Streikkomitee dabei nicht
beteiligt ſei.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion der Ber-
liner Stadtverordnetenverſammlung hat be-
ſchloſſen, in der nächſten Sitzung folgenden
Antrag einzubringen:

Die Verſammlung erſucht den Magiſtrat,
Mittel zu ergreifen, um die Beſchäftigung
von Feuerwehrleuten aus Anlaß der Aus-
ſperrung in der Elektrizitätsinduſtrie zu ver
hindern. Ferner: Die Verſammlung erſucht
den Magiſtrat, aus bereiten Mitteln 500,000
Mark zur Unterſtützung der Familien der in
der Berliner Elektrizitätsinduſtrie ausgeſperrten
Arbeiter den beteiligten Arbeiterorganiſationen
zur Verfügung zu ſtellen.

Die Dreiſtigkeit wird alle Tage größer erſt
wird der Streik ohne ſichtlichen Grund mut-
willig vom Zaun gebrochen, und dann wird
eine halbe Million Unterſtützung von der
Stadt verlangt. Hoffentlich gibt die ſtädtiſche
Vertretung die gebührende Antwort.

Zur Fleiſch-Teuerung.
Berlin, 10. Oktbr. Der Vorſtand für

den deutſchen Städtetag, der geſtern in
Berlin zu einer Vorberatung über Maßnahmen
zur Bekämpfung der Fleiſchteuerung zuſammen
getreten iſt, hat beſchloſſen, an den Reichs
kanzler Fürſten Bülow eine Deputation
zu entſenden. Zu dieſem Zwecke wurde an
an den Reichskanzler die telegraphiſche An
frage gerichtet, ob, wann und wo er bereit
wäre, die Deputation zu empfangen? Dieſe
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beſteht aus den erſten Bürgermeiſtern von
Berlin, Dresden, Frankfurt a. M., Karlsruhe,
München und Stuttgart. Bis heute nach-
mittag war eine Antwort vom Reichskanzler
noch nicht eingegangen.

Aus Rußland.
Libau, 10. Oktober. Jn dem Keller

eines Hauſes entdeckte geſtern die Polizei eine
Geheimdruckerei des lettiſchen ſozial-
demokratiſchen Komitees, ſowie eine Anzahl
Proklamationen, Revolver und Patronen.

Kaſan, 10. Oktober. Der Profeſſoren
rat hat geſtern beſchloſſen, die Univerſität
bis zum 19. Oktober zu ſchließen.

Petersburg, 10. Oktbr. Die Moskauer
Arbeiter der verſchiedenſten Gattungen be-
harren bei ihren Forderungen.
Bewegung nimmt immer mehr allgemeinen
Charakter an. Mit den Streikenden vereinigen
ſich die Arbeiter von weiteren Fabriken. Die
Forderungen gipfeln im Achtſtundentag ſowie
in einer Lohnerhöhung. Da auch die Schrift-
ſetzer weiter ſtreiken, werden morgen noch
keine Zeitungen erſcheinen. Heute ſpielten
ſich wieder blutige Vorgänge auf der
Dolgorukiſtraße ab, und zwar in der Fabrik
von Liebrecht, wo ein kleiner Teil der Arbeiter
die Arbeit fortſetzte. Der andere Teil begab
ſich nach der Fabrik, um dies zu verhindern.
Sobald ſie den Hof betreten hatten, wurden
die Tore geſchloſſen. Als die Arbeiter die
Polizei bemerkten, ſchrien ſie laut ihren auf
der Straße zurück gebliebenen Kameraden zu:
„Um Gottes willen rettet uns, verlaßt uns
nicht!“ Darauf fielen von der Straße her
Revolverſchüſſe, durch die ein Revieraufſeher
und ein Schutzmann getötet und ein weiterer
Schutzmann ſchwer verwundet wurden. Sofort
wurden Koſaken requiriert; als dieſe ankamen,

Die beſtehende

war die Ruhe jedoch ſchon wiederhergeſtellt,
und die demonſtrierenden Arbeiter verſchwanden.
Die Moskauer Hoſpitäler ſind überfüllt mit
Verwundeten, den Opfern der Vorgänge der

letzten Tage
Politiſche Aeberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 10. Oktober. (Hofnachrichten.)

Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
anläßlich der Vermählungsfeterlichkeiten des
Herzogs von Koburg mit der Prinzeſſin
Adelheid von Holſtein-Sonderburg-Glücksburg
in Glücksburg eingetroffen. Heute, Dienstag,
abend fand im Glücksburger Schloſſe eine
Abendgeſellſchaft ſtatt, zu der das Kaiſerpaar
und die anweſenden fürſtlichen Gäſte mit Ge-
folge erſchienen, und zu der weitere zahlreiche
Einladungen ergangen waren, und zwar an
Mitglieder der Geſellſchaft aus der Provinz,
an das Offizierkorps des Regiments Königin
in Flensburg-Sonderburg, an den Oberpräſi-
denten Freiherrn von Wilmowski und an
die Spitzen der Behörden mit ihren Damen.
Vorher fand ein Empfang von Deputationen
ſtatt. Die Muſik wurde ausgeführt von der
Kapelle des Füſilier- Regiments Königin.
Um 7 Uhr begann der Eintritt der ge
ladenen Damen und Herren in den Saal des
erſten Stockwerks. Um 8 Uhr trafen die
Majeſtäten mittels Automobils im Schloſſe
ein. Jn der unteren Schloßhalle wurde das
Kaiſerpaar vom Herzog Friedrich Ferdinand,
dem Herzog von Koburg und dem Prinzen
Albert von Holſtein-Glücksburg empfangen.
Um 9 Uhr fand ein Souper für die Aller-
höchſien und Höchſten Herrſchaften ſtatt.

Ein dem Bundesrat zugegangener, be-
reits in der erſten Sitzung nach der Sommer-
vertagung zur Ausſchußberatung überwieſener
Entwurf ſieht den Erlaß möglichſt einheit-
licher Normativbeſtimmungen für die polizei-
liche Ueberwachung des Verkehrs mit
Kraftfahrzeugen (Selbſtfahrern) vor.
Darüber, wie die Haftbarmachung der Beſitzer
und Fahrer von Kraftfahrzeugen für änge-
richtete Schäden geſetzgeberiſch erreicht werden
ſoll, finden fortgeſetzt Vorverhandlungen ſtatt.
Es ſcheint, als ob ſich der mehrfach empfohlenen
Bildung von Zwangsgenoſſenſchaften, welche
die Träger der Haftpflicht ſein würden, noch
einige Hinderniſſe in den Weg ſtellen.

Koburg, 11. Oktbr. Die Vermählung
des Herzogs Karl Eduard von Sachſen-
Koburg und Gotha mit einer Nichte der
Kaiſerin, der Prinzeſſſn Viktoria Adelheid
von SchleswigHolſteinSonderburgGlücks-
burg findet am heutigen Tage in Glücksburg
ſtatt. Herzog Karl Eduard, deſſen Vater ein
Bruder König Eduards von England war,
iſt am 19. Juli 1884 geboren, er hat die
Regierung des Herzogtums am 19. Juli
d. J. übernommen. Der ſeiner Geburt nach
engliſche Fürſt iſt in Deutſchland erzogen
worden und offenbar ſoll auch die Vermählung
mit einer deutſchen Prinzeſſin
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deutſchen Weſen und damit den Bewohnern
ſeines Herzogtums näher bringen. Die Braut
wird im Dezember 20 Jahre alt.

Cokales.
Merſeburg, 11. Oktober.

Anläßlich der Verlobung Sr.
Fenet des Prinzen Eitel- Friedrich von

reußen möge daran erinnert ſein, daß der
Prinz vor zwei Jayren, anläßlich des Kaiſer-
manövers, im benachbarten Schkopau auf
dem Schloß einquartiert war und von dort
wiederholt nach Merſeburg fuhr. Ueberall,
wo der Prinz ſich blicken ließ, war man von
ſeiner ſchmucken Erſcheinung und ſeinem
freundlichen Weſen ganz eingenommen. Jm
Januar d. Js. hatte der Prinz infolge einer
heftigen Erkältung eine ſchwere Krankheit zu
beſtehen, die glücklicher Weiſe einen, wenn
auch langſamen, doch guten Verlauf genommen
hat. Jn Merſeburg ſteht der Prinz noch in
beſtem Andenken.

Der Gottesdienſt im Dom anläßlich
der Eröffnung der Generalſynode fand heute
vormittag um 10 Uhr ſtatt und wurde von
Herrn Superintendent Bithorn abgehalten.

Von der Königl. General Kommiſſion.
Bei der Verſetzung in den Ruheſtand am
I. ds. Mts. haben verliehen erhalten: Der
Ober Regierungsrat Bohnſtedt den Kgl.
KronenOrden 2. Klaſſe und das Komturkreuz
2. Klaſſe des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen
Hausordens, der Kanzleirat Wolf den Kgl.
KronenOrden 3. Klaſſe. Der von Görlitz
zur Verwaltung der am 1. Oktober d. J. neu
errichteten Spezialkommiſſion nach hier ver
ſetzte Landes-Oekonomierat von Heppe
hat die Dienſtgeſchäfte übernommen.

Ueber das Leipziger Streichquartett,
das am 19. Oktober hier konzertieren wird,
ſchreibt das „Naumburger Kreisblatt“ unter
anderem: Das Konzert des Leipziger Streich-
quartetts hat ſich der äußerſten Beachtung
wert erwieſen. Die Herren Joſef Richter und
Bruno Menzel (Violine), Arnold Scherf (Vi-
ola) und Otto Wittenbecher (Violoncello) ver
fügen über echtes künſtleriſches und muſika-
liſches Empfinden und eine durchaus ein-
ander ebenbürtige hochentwickelte Technik, ſo-
daß in den 3 Programmnummern für Kam-
mermuſik die reinſten Klangfarben durchweg
zur Geltung kommen. Beſonders anzuerkennen
war das Streben des Primgeigers, jedes per
ſönliche Hervortreten zu vermeiden, wie denn
alle 4 Jnſtrumente das zum Emſembleſpiel
notwendige aneinander Anſchwiegen im Jnter-
eſſe der Einheitlichkeit und Ausarbeitung des
Details vollauf betätigten uſw. So war
denn der Geſamteindruck dieſes Konzerts ein
hochkünſtleriſcher und die Befriedigung eine
allgemeine.

Provinz und Umgegend.
Bad Lauchſtädt, 9. Oktober. Geſtern

ſtarb im noch nicht vollendeten 47. Lebens-
jahre der Amtsgerichtsrat Paul Vetterling.
Der Verſtorbene, welcher kurz vor ſeiner Pen-
ſionierung ſtand, war ein in allen Kreiſen
unſerer Bürgerſchaft angeſehener und beliebter
Mann, in allen, die zu ihm als Beamter oder
Freund der Beziehung traten, treu zur Seite
ſtand. Ehre ſeinem Andenken!

Schafſtädt, 9. Oktober. Die hieſige
Apotheke iſt durch Kauf in den Beſitz des
Apothekers Cohrs aus Strehlen i. Schl. über
gegangen. Die Uebernahme erfolgt am
13. d. Mts.

Lochau, 10. Oktbr. Die anhaltenden
Niederſchläge haben einen derartigen Ein-
fluß auf die Grundwaſſerverhältniſſe ausgeübt,
daß die Felddrainagen in hieſiger Umgebung,
die ſeit 1894 im Herbſt vollſtändig verſiegt
waren und höchſtens im Frühjahr, mit Aus-
nahme der letzten trockenen Jahre, in denen
ſie auch hier vollſtändig leer waren, etwas
Waſſer abſonderten, jetzt wieder zu laufen
beginnen. Die Waſſerkal mität, die ſich in
den Brunnen der Haushaltungen in den
letzten Jahren allſeitig bemerkbar machte, iſt
nunmehr wieder befeitigt. Möchte der Himmel
nunmehr ſeine Schleußen ſchließen, damit
auch die Hackfrüchte noch geborgen werden
können denn deren Fortſchaffen vom Acker
erfordert bereits jetzt die größte Kraftan
ſtrengung des Zugviehs.

Mücheln, 10. Oktbr. Jnfolge der an-
haltendeu Regengüſſe ſind die Geiſel und
verſchiedene Nebenbäche aus ihren Ufern
getreten und haben auch die tiefer ge
legenen Teile unſeres Ortes unrer Waſſer
geſetzt. Die Zuckerfabrik mußte ihren Betrieb
einſtellen, den ſie erſt vor kurzem mit Beginn
der Kampagne aufgenommen hatte.

Halle a. S., 9. Oktober. Der Ober-
ſekretär am Kgl. Amtsgericht Kanzleirat Al-
bertus erſchoß ſich heute mittag in ſeinem

Dienſtzimmer. Der Verſtorbene war 57 Jahre
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alt und Familienvater. Kürzlich wurde er
mit dem Roten Adlerorden 4. Klaſſe ausge-
zeichnet.

Nietleben, 10. Oktbr. Bei der heutigen
Treibjagd in der Dölauer Heide wurde
in einem Dickicht ein älterer Mann er-
hängt aufgefunden; der Kopf war vom
Rumpfe abgeriſſen und hing noch an der
Schnur, während der Körper halb kauernd
auf der Erde am Stamme des Baumes ſtand.
Die Jdentität konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Vom Eichsfelde, 9. Oktbr. Jmmer
toſtloſer iſt der Anblick der Fluren infolge
des endloſen Regens. Schon ſeit vielen
Wochen ſtrömt der Regen faſt ohne Unter-
brechung herab, und die bei dem rauhen
Klima auf dem Eichsfelde ohnehin rückſtändigen
notwendigſten Ernte- und Beſtellarbeiten
können infolge der Näſſe und Kälte nicht
gefördert werden. Die für die hieſige Gegend
ſo überaus wichtige Kartoffelernte iſt noch
nicht zur Hälfte beendigt; auf den Feldern
ſtehen halbgefüllte Kartoffelſäcke, denn mitten
in der Arbeit wurden die Leute immer wieder
vom Regen aus dem Felde getrieben. Wenn
nicht bald ein Witterungsumſchlag eintritt,
dann ſind unſere Landwirte ſehr ſchlimm daran.
Zum Ueberfluß haben in den letzten Tagen
gewaltige Stürme, die von ſtarken Regen-
und Schneemaſſen begleitet waren, das Eichs
feld und ganz beſonders die „Eichsfelder
Höhe“ ſchwer heimgeſucht.

Staßfurt, 9. Oktober. Jnfolge der
mehrfachen Erderſchütterungen wurden
eine ganze Anzahl Häuſer im Senkungs-
gebiet auf polizeiliche Anordnung hin ge-
ſchloſſen reſp. ab gebrochen. Neuerdings er-
hielten auch die Bewohner des Dettmeierſchen
Hauſes in der Kirhhſtraße die polizeiliche
Aufforderung, ihre Wohnungen wegen Lebens
gefährlichkeit zu verlaſſen. Unterhandlungen
wegen Ankauf der gefährdeten Häuſer ſind
im Gange.

Deſſau, 9. Oktbr. Ertrunken iſt geſtern
nachmittag die Ehefrau des Korbmachers
Munde in der Mulde, als ſie wegen des
hochgehenden Waſſers die Spülbrücke hoch-
ziehen wollte. Der Maurerpolier Henkel, der
ihr bei der Arbeit behilflich war, ſtürzte mit
der M. in das Waſſer. Während ſich H.
retten konnte, ertrank die Frau. Jhre Leiche
wurde noch nicht gefunden.

Naumburg, 10. Oktober. Der Chef des
hieſigen Oberlandesgerichts, Herr Hagen, der
heute ſein goldenes Dienſtjubiläum feierte,
wurde aus dieſem Anlaß zum Wirklichen
Geheimen Oberjuſtizrat mit dem Range der
Räte 1. Klaſſe ernannt.

Heringen, 10. Oktbr. Die Helme iſt
infolge des fortgeſetzten Regenwetters außer-
ordentlich geſtiegen und an verſchiedenen
Stellen aus ihren Ufern getreten. Jn der
ganzen goldenen Aue hat die Helme mehr
oder weniger großen Schaden durch Ueber-
ſchwemmung angerichtet. Rübenfelder und
Kartoffe äcker ſtehen zum Teil unter Waſſer,
ebenſo ſind ausgedehnte Grummetwieſen mit
ihren Vorräten überſchwemmt. Viele Morgen
Grummet ſind weggeſchwemmt.

Zeitz, 10. Oktober. Ein jähes Ende
fand der Zimmermann Gerhardt aus
Zeitz. Jnfolge Aufziehens einer eiſernen
Konſtruktion am Bad Neubau hatte das
Mauerwerk nachgegeben und den Mann ſo
unglücklich getroffen, daß er an ſeinen ſchweren
Verletzungen verſtarb. Am 14. Oktober
findet hier ein Obſt- und Honigmarkt
auf Veranlaſſung des Obſtbauvereins für das
Elſtertal ſtatt.

Erfurt, 9. Oktober. Jn dem benach-
barten Landkreisorte Marbach geriet heute
der an einer Dreſchmaſchine beſchäftigte land-
wirtſchaftliche Arbeiter Hirt aus Unvorſichtig-
keit in die Strohpreſſe. Dem unglücklichen
23 jährigen Manne wurde der Kopf ganz
breitgedrückt, ſo daß der Tod auf der Stelle
eintrat. Jn der Schlachthausgaſſe wurde
heute nacht der 19jährige Schloſſer Groſſe
von einem unbekannten Jndividuum meuchlings
überfallen und durch Meſſerſtiche in den Rücken
lebensgefährlich verletzt. Es handelt ſich um
einen Akt frivolen Mutwillens. Vom Täterfehlt
jede Spur. Das hieſige Schwurgericht ver-
urteilte heute den Herrſchaftskutſcher Gottfried
Trautwein wegen Heiratsſchwindels und
Urkundenfälſchung zu fünf Jahren Zuchthaus,
zehn Jahren Ehrverluſt und 900 M. Geldſtrafe.

Vermiſchtes.
Weimar, 9. Oktober. Recht unliebſame

Entdeckungen hat man in jüngſter Zeit im
hieſigen ſtädtiſchen Gaswerke gemacht. Nach-
dem bei der letzten turnusmäßigen amtlichen
Jnventur der Vorräte 2c. ſich zum großen Erſtaunen
der amtlichen Funktionäre herausgeſtellt hatte, daß
von den in den Büchern als vorhanden gebuchten
Steinkohlenvorräten 40 Doppelwaggons fehlten,
für deren Verbleib jeder Anhalt

fehlte ſo daß man 1

nicht wußte und bis heute noch nicht weiß
was J e anzen chte nat e ner plötz vorgeKebiſlon uahgeſtent da ein Abnehmer von Koks

ſeit Jahren mehr Koks erhalten hat, als von ihm
bezahlt worden iſt. Derſelbe iſt ein hieſiger Ge
ſchäftsmann, der ſeinen Bedarf regelmä ig auf
einem Wagen holen ließ, deſſen „Faſſungsver-
mögen“ den betreffenden Beamten bezw. mit der
Abgabe betrauten Leuten bekannt war. Nun ſoll
der gute Kunde nach und nach ſich unbemerkt an
einen anderen Wagen, der zufällig mehr faßte, ge
wöhnt haben, ohne mehr zu bezahlen als früher.
Das zweite Wägelchen faßte nämlich fünf bis ſechs
Scheffel mehr als ſein Vorgänger. Durch den
erſten Fall hat die Stadt einen Verluſt von
annähernd 10000 M. erlitten, inwieweit ſte durch
den zweiten Verluſt benachteiligt iſt, wird die
Unterſuchung ergeben.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 9. Oktober. Jn der heutigen erſten

Sitzung der diesjährigen Schwurgerichtsperiode
wurde gegen den 29 Jahre alten, zu Clingen bei
Greußen geborenen Kutſcher Gottfried Trautw ein
verhandelt. Der Angeklagte iſt achtmal vorbeſtraft.
Es wird ihm zur Laſt gelegt: Heiratsſchwinder,
Fälſchung eines Sparkaſſenbuches und Mietsgeld-
ſchwindel. Die Straftaten ſoll er in Erfurt und
Großleben begangen haben. Die Geſchworenen be-
jahten die Schuldfragen. Das Urteil lautete auf
fünf Jahre Zuchthaus, 400 M. Geldſtrafe eventuell
für je 10 M. einen Tag Zuchthaus, ferner auf
10 Jahre Ehrverluſt.

Kaſſel, 9. Oktober. Der ehemalige Direktor der
Kaſſeler Trebertrocknung Adolf Schmidt iſt heute
nach Verbüßung ſeiner Strafe aus dem Zuchthauſe
wieder entlaſſen worden. Schmidt war durch das
Urteil des Schwurgerichts vom 7. Juli 1903 wegen
betrügeriſchen Bankerotts und Betrugs zu einer Ge
ſamtſtrafe von zwei Jahren acht Monaten Zuchthaus
und Geldbuße von 3000 Mark oder im Nichtbei-
treibungsfall zu weiteren 200 Tagen Zuchthaus und
in die Koſten des Verfahrens verurteilt worden.
Von der erkannten Strafe waren jedoch acht Mo
nate durch die Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet.

Kleines Feuilleton.
Das erſte deutſche Unterſeeboot, auf

der Germaniawerft in Kiel gebaut, machte die
erſte Probefahrt. Es ſteuerte mit eigener
Kraft ſeewärts und kehrte nach mehrſtündiger
Fahrt in den Hafen zurück. Das Boot hatte
eine Länge von 40 Meter, iſt ſchlank in der
Form einer Zigarre und hat zwei Schrauben.
Es führt 3 Torpedorohre und iſt für eine
Beſatzung von 16 bis 18 Mann berechnet.
Als das 150 Tonnen große Boot am 30.
Auguſt vom Stapel lief, hieß es in einer von
der Werft an die Preſſe geſandten Mitteilung,
es ſei „eins der für Deutſchland zur Vor
nahme von Verſuchen gebauten Unterſeebote“.
Am 11. September erklärte dagegen das
Reichsmarincamt durch die „Nordd. Allg. Ztg.“,
das im Auftrag der Marine im Bau be-
findliche Unterſeebot ſei noch nicht vom Stapel
gelaufen. Wem das erſte Unterſeebot gehört,
iſt alſo unklar. Vielfach wird auf Rußland
geſchloſſen, da ruſſiſche Marineingenieure an
geblich den Bau überwacht haben. Die Ver
ſuchsfahrten werden übrigens außerhalb des
Kriegshafens ausgeführt, damit alle un-
liebſamen Zuſchauer fern gehalten werden
können.

Wie ſehr der Aberglaube ſelbſt in der
beſſeren Bevölkerung noch wurzelt, dafür kann
neben anderen ſchon veröffentlichten Tatſachen noch
folgende Beobachtung aus Bayern dienen, die der
„Bair. Kur.“ miteilt. Danach ſcheuen ſich die
Teilnehmer des Fernſprechnetzes, hauptſächlich in
kleineren Orten, die Nummer 13 anzunehmen ſo
daß die Poſtbehörde dieſe Nummer für amtliche
Sprechſtellen benutzt oder ſie ganz ausfallen läßt.
So unglaublich das klingt, ſo läßt ſich an der Hand
der bayeriſchen Teilnehmerverzeichniſſe leicht feſt
ſtellen, daß dem ſo iſt. Nach einer oberflächlichen
Durchſicht giebt es in Oberbayern etwa 35 Fern-
ſprechämter, bei denen die Angeſchloſſenen von der
Nr. 13 verſchont wurden die Hälfte davon ſind
poſtamtliche Sprechſtellen, die anderen hat die
Güterverwaltung der Eiſenbahn beſetzt. Jn Ober
franken ſind etwa 30, in Mittelfranken etwa 35, in
Unterfranken 20 und in Schwaben Neuburg über
30 ſolche Fernſprechumſchalteſtellen, wo die Nr. 13
von poſtamtlichen Sprechſtellen beſetzt oder ausge
laſſen worden iſt. Nur in Niederbayern und Ober
pfalz läßt ſich das nicht feſtſtellen, weil die dortigen
Teilnehmer ebenſo wie ſonſtwo im Deutſchen Reiche
weniger ängſtlich ſind vor der angeblichen Un-
glücksziffer 13.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Fritz Reuter's ſämtliche Werke, neu,

elegant gebunden,
für nur 3 Mark 50 Pfennige.

Der „Hanſa Verlag“ hat uns den Allein-
Vertrieb obiger Ausgabe für den Kreis und die
Stadt Merſeburg übertragen. Eine derartig billige
Geſamt Ausgabe von Reuter's Werken erxriſtierte
bisher überhaupt noch nicht. Ein Exemplar liegt
zur gefl. Anſicht in unſerer Expedition aus. Nach
auswärts werden 35 Pfg. für Porto zugeſchlagen.

Der Verkauf erfolgt nur gegen bar.

h
H tellt mit dem belieb-

ten Tola-Parfüm, mild und
angenehm. Überall vorrätig.
Preis 25 Pfg. Parfümerie
Keinrich Nach r a. D.Spezialitäten: na Seiſor



Nummer 240. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 12. Oktober.

Nachruf.
Am 4. Oktober starb der langjährige Ortsvorsteher unserer

Gemeinde

Rerr Wilhelm ECbert.
Er hat sein verantwortungsvolles Amt stets zum Wohl der

Gemeinde geführt, die Bürden desselben ohne Murren getragen.
Sein Wesen war bieder und bescheiden, sein Handeln gerecht

Uns allen ein Vorbild, wird ein ehrenvolles An-
gedenken ihm bei den Gliedern unserer Gemeinde gesichert sein.
Sein Sterbliches ruhe in Frieden!

und wahr.

2059)

Merseburger
Musik-Verein.
Kirchen- Konzert

Sonutag, d. 15. Oktober, abds. 7 Uhr,
im Dom.

Zur Aufführung gelangen 4--8-
ſtimmige Chöre aus alter und neuer
Zeit durch den Halle'ſchen Stadt-
Singechor unter Leitung des Herrn
Chordirektor Klanert. Orgelſtücke
werden vorgetragen vom Kgl. Muſik
direktor Herrn Schumann.
Platzkarten für Mitglieder 50 Pf.,
Eintrittskarten für Nichtmitglieder
nummeriert 1 Mk., unnummeriert
50 Pf. ſind zu haben in der Buch
handlung von Fr. Stollberg. (2049

Bekanntmachung.
Die Eisnutzung auf der Un-

ſtrut und Saale für den Winter
1905/06 ſoll in 5 bezw. 7 Abſchniten
verpachtet werden.

Die Bedingungen liegen bei der
unterzeichneten Waſſerbauinſpektion
zur Einſicht aus, auch können die
ſelben mit dem Angebotsformular
gegen Einſendung von 30 Pfg. von
dort bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und
mit entſprechender Aufſchrift verſehen,
bis zum 26. Oktober 1905 vormittags
10 Uhr einzureichen, zu welcher Zeit
die Oeffnung derſelben erfolgen wird.

Naumburg, den 6. Oktober 1905.
Königl. Waſſerbauinſpektion.
2031) Boss.Geheimer Baurat.

Bekanntmachung.
Fortab iſt der Sprechverkehr zwiſchen

Merſeburg einerſeits und Triebes,
Arzberg ſowie Waſſerleben (Bez.
Halle) andererſeits zugelaſſen. Die
Gebühr für ein Geſpräch bis zur
Dauer von 3 Minuten beträgt je
50 Pfg.

Merſeburg, 10. Oktober 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

Boeſebeck.

(2055S.
Wild- Verkauf.
Von meiner Jagd werden Freitag,

den 13. d. Mts., Wald Hasen,
Fasanen, Kaninchen pp., friſch
von der Strecke, von nachmittags
51/, Uhr ab in der Faſanerie verkauft.

Schkeuditz, 10. Oktober 1905.
Der Forſtmeiſter Weſtermeier.
Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
echten Roquefort mit der Fliege,
Camembert-, Neufchateler, Edamer-,
Tilſiterz, Schweizer, Soldiner
und Limburger Käſe, Pumpernickel
Neue Braunſchw. Gemüſe-Konſerven,
Lüneburg. Neunaugenu. Bratheringe,
echten Magdeburger Sauerkohl,
echte Teltower Rübchen u. Maronen,
echte Kieler Sprotten,
Jtal. Weintrauben (2052
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Verlegte meine Wohnung nach

Gotthardtsſtr. 7 I.
Erlaube mir zugleich mein

Atelier für Damenſchneiderei

u. Unterrichtskurſe
in empfehlende Erinnerung zubringen.

Olga Oberbeclk.
GemeinschaftlicheOrtskrankenkaſſe.

beneral-Versammlung
Dienstag, den 7. Novbr. 1905,

Abends Z. Uhr
im „Herzog Chriſtian“ hier.
Etwaige Anträge ſind gemäß 8

52 des Statuts ſchriftlich bis 31.
Oktober er., abends 6 Uhr an den
unterzeichneten Vorſitzenden einzu

reichen. (2056Merſeburg, den 11. Okt. 1905.
Der Vorstand.

Paul Thiele, Vorſitzender.

Reſchskrone Mersehurg,
Donnerstag, den 19. Oktober 1905, abends punkt 9 Uhr,

Einlaß s 8 Uhr:
Konzert ges Leipziger Streichquartetts

Joſef Richter und Bruno Menzel, Violine; Arnold Scherf, Viola;
Otto Wittenbecher, Violoncello, früher Mitwirkende im Leipziger Gewandhaus

unter Mitwirkung der Konzertſängerin Frl. Anna Führer
aus Leipzig.

Kaiſer-Quartett, C-dur (Op. 76) v. J. Haydn. Serenade, D-dur (Op. 8)
v. L. van Beerhoven. Ouartett, F-dur (Op. 96) v. A. Dvoräk.

Lieder am Klavier von W. A. Mozart, Fr. Schubert, J. Brahms und
H. Wolf.

Karten an der Abendkaſſe zu 1,25 M., 1 M. und 75 Pfg.
Jm Vorverkauf 1 M., 75 Pfg. und 50 Pfg., Schülerkarten 30 Pfg. in

den Zigarren Geſchäften Frahnert und Dietzold.
Programme mit Text à 10 Pfg. an der Abendkaſſe.

Paynes kl. Partitur Ausg. zu den Kammermuſik-W. iſt in den Vor-
verkaufsſtellen zu haben. (2060

reſtag, 13. OKt., ab. S Vhr, Saaſ: Reſchnskrone. u
Einziger Wagner-Balladen- und Lieder- Abend

des Tenoristen Königl. Hofopernsängers (1942

Alfred Kittershaus
Gastspiele: Kgl Hofoper in Berlin und Dresden, Kgl. Oper in Budapest,

Grand Opéra in Nizza, Teatro „San Carlo“ in Neapel etc. unt. Mitwirk. der

Klavier-Virtuosin Frl. Marie Kleinhanns.
Gesangs-Vorträge: Szene aus „Tannhäuser“. Szene aus „Lohengrin“.

Am stillen Herd“ a. Die Meistersinger von Nürnberg“. LIiebeslied a,
Die Walküre“. Steuermannslied a. „Der fliegende Holländer“, sämtl.
v. R. Wagner. „Elselein“ v. Giehrl. „Ach wie so trügerisch sind Weiber-
herzen“ a. „Rigoletto“ v. Verdi. Im Volkstone v. Alfr. Rittershaus. „Ich grolle
nicht v. Schumann. Die beiden Grenadiere v. Schumann. Erlkönig v.
Schubert.

Klavier-Vorträge: Moment musical v. Schubert.
Bach. Lied ohne Worte v. Mendelssohn.
Schubert-Liszt. Impromptu v. Schubert.
zauber a. Die Walküre“ v. Wagner-Brassin.
Hollünder“ v. Wagner-Liszt.
Karten: Num. Sitz (I. Abtlg.) Ak. 1.50, num. Sitz (II. Abtlg.) Mk. I.

Schülerkarten Mk. --.50 im Vorverkauf im Cigarren Geschäft der
Firma Leopold Meissner.

Alle Plätze sind nummeriert. Konzert-Instrument: Ritter- Halle.
An der Abendkasse (ab 7 Uhr) sind die Preise der nummer.Sitze um e 25 Pfg. Z. erhöht. o

es
cS. Inentbebrlich für jede famiſie!

e UInderbers
Boonekamp

Gavotte (G-molh) v.
„Gretchen am Spinnrade“ v.

Wotans Abschied und Peuer-
Spinnerlied a. „Der fliegende

v Sc e s ee
c C

e W A
fröabrikafion alleiniges Geheſmniss der Firma

INökRökRönircur
Hoflieferant Seſner Majestät des Kaisers und Känigs Wilhelm II.

am Rathhausein RHEI BERG am Niederrhein,

Gegr. 1846.
e Anerkannt bester Bitterlikör!

wn 24 Preis-Medaillen!
an angen Duder berg Boonekamp.

e

Kaiser Borax
Zum täglchen Gebrauch um Waschwasser.,

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Tein
macht rarte weisse HändeNur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pr.
Kaiser-Borax- Seife 50 Pf. Tola-Seiſe 25 Pf.
Spezialitäten äer Firma Heinrich Mack in Um a. D.

Merseburg, grosse Ritterstrasse 15
r auul Whiele, Rankgeschäft- empfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.

Stadt Theater in Halle. T. tprensoisehe
a e e die er MolkereiTafelbutter
Uhr, Beamtenkarten giltig: Czar

Stück 70 Pfg.und Zimmermann.

empfiehlt (2051Bohnerwachs, Max Faust, ar
gelb und weiß, r 7 D Not o.in Büchſen à 80 Pfg. und 1 Mk. Süßrahmbutter, Stehen M

40. be ein Kolli 10 Pfd. Butte un hre e e e nenSchellack, denat. Spiritus, haus in Tluste 236 via Oderberg.

S Stahlſpähne,
à Packet 25 Pfg.,

empfiehlt (2054

Oscar Levberl,
Drogen und Farben,

Burgſtr. 16.

t

Erſte age
zu vermieten. Oberaltenburg 21.
Stellun als Buchhalter, Sekretär,NVerwalter erhalten junge

Leute nach 2-3 monatl. gründl.
Ausbild. Preis mäßig. Proſp. grat.
Bisher über 1100 Beamte verlangt.

Direktor P. Küstner, (2053
Leipzig-Schl., Könneritzſtr. 26, I. u. II.

Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Gotha, Thüringer Handweber-Verein.
Jm Jahr 1891 wurde der Verein zur Beſſerung der Verhältniſſe der

Handweber ins Leben gerufen. Dank edeldenkender Gönner konnten wir
in einer Reihe von Jahren 250 bis 280 Perſonen, namentlich während
des Winters beſchäftigen. (Jm Sommer giebt es Gott ſei Dank, insbe-
ſondere für jüngere Leute, lohnendere und geſündere Beſchäftigung.) Nun
hat ſich aber der Vorrat während des letzten Winters ſo angehäuft, daß
wir die herzliche Bitte an edle Menſchenfreunde richten: nehmen Sie uns

von unſeren guten Waren etwas ab.
Wir ließen weben:

Tiſchtücher, Servietten, Taſchentücher, Hand und Küchentücher, Scheuer-
tücher, Rein und Halbleinen, buntes Schürzenleinen, Bettzeuge, Bett-
köper und Drell, halbwollene Kleiderſtoffe, Altthüringiſche und Spruch-
decken, KyffhäuſerDecken, Wartburg- Decken uſw.

Muſterbüchelchen und Preiskurante ſtehen gerne gratis und franko
zu Dienſten.

für Personal- Gesuche
Stellen Gesuche
An- und Verkäufe
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein s Vogler A. G.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Thüringer Handweber- Verein Gotha

Prämiiert m. d. höchsten
Auszeichnung

r Driw c Weltausst. St. Louisan d Pr IX 1904.
Man verlange nur

Klobus-
J Pulzexiract

wie nebenstehende
Abbildung

Xachahmungen
angeboten werden.

i Vabrikant: Fritz Se un AKt. Gee 3

e führt jetzt Buch

und weiss dadurch, dass
sich am vorteilhaftesten mit

der beliebten Delicatess-
Margarine

„Solo in Garton“
Wwirtschaften lässt.

Kein anderer Butter-
Ersatz kommt deshalb

mehr ins Haus!

S

J

e

W

Für die Redattion verantwaorrlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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